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K. Pfraumer, Adjunct J. Jandl u. s. w. von Reichraming, — k. k. Ver­
walter F. Rohan, k. k. Kastner J. Weywoda von Ältenmarkt; — k. k. Ver­
walter J. Pet ter von Kleinreifling, Berg- und Hütten-Inspector Fr. Immen­
dorf f, Rechnungsführer J. Pfeif fer u. s. w. von Waidhofen an der Yps, 
Bergverwalter J. Rieger von Höllenstein, Cementfabriks-Director Fr. Leithe 
von Kirnberg u. s. w. „Der Austausch der Ideen im geselligen Verkehre", 
schreibt Herr Lipoid „war hierbei ein lebhafter, und mit wahrer Befriedigung 
gewannen wir die Ueberzeugung, dass die Erkenntniss des Werthes streng 
wissenschaftlicher geologischer Arbeiten auch bei unseren praktischen Berg­
leuten sich durchwegs eingebürgert hat, und dass wir von unseren neu gewon­
nenen und aus älteren Beziehungen treu bewahrten Freunden die kräftigste 
Unterstützung unserer Arbeiten erhoffen dürfen". Für derartige Unterstützung 
findet sich Herr Lipoid noch insbesondere dunkbar verpflichtet den Herren 
Andreas Topp er und dessen Berghauleiter Adolph Horst in Neubruck, Joseph 
Heiser und August Mittermaier in Gaming, J. Neuber in Kirchberg a. d. 
Pielach, S. Luschanin Tradigist, Adolph Rutte und J. Berlik in Freilaud, 
endlich den Herren Gewerken A. F i s c h e r , C. Oester le in und N. Oester-
le in und dem Bergbauleiter der Letzteren Herrn Franz Zach. 

Herr k. k. Bergralh Fr. Foet ter le , berichtet aus Tyrnau am 14. Juli, 
dass er, begleitet von dem Montan-Ingenieur Herrn Hofinek, die Gegend 
zwischen Tyrnau, Nadas, Jablonitz, der mährischen Grenze, dem Klanecnica-
Thale, Waag-Neustadl und dem Waagflusse untersuchte; erhebt die Genauig­
keit der Uebersichtsaufnahme hervor, welche Herr D. Stur im Jahre 1858 in 
derselben Gegend durchrührte, und welche zum schnelleren und richtigeren 
Verständniss der geologischen Verhältnisse sehr wesentlich beitrug. 

Das ganze Gebiet zerfallt in drei Regionen von wesentlich verschiedener 
Zusammensetzung, und zwar: 

1. Das Gebirge, welches als Fortsetzung der kleinen Karpalhen und des 
weissen Gebirges zwischen Jablonitz und Nadas, ferner zwischen Hradistje und 
Chtelnice, dann nach einer Unterbrechung bei Prasnik, über den Dijenovica-
Berg, den Velki Plesivec und das Neze-Gebirge bis Waag-Neustadl fortzieht. 
Die grösste Verbreitung in diesem Zuge besitzt ein lichtgrauer, splittrig bre­
chender Kalkstein, und mit diesem in Verbindung stehend Dolomit. Beide Gebilde 
lieferten keine zur Altersbestimmung geeigneten Petrefacten. Für diese Be­
stimmung sind daher nur die Lagerungsverhältnisse maassgebend und bezüglich 
dieser ist sicher, dass auf die fraglichen Gebilde zunächst Kalkbreccie und über 
dieser dichter gelblichgrauer, Iheilwcise in Sandstein übergehender Kalkslein 
mit Gosau-Petrefacten folgt, während Juragesteine die Unterlage bilden. Ucber 
den Gosaugebilden folgen weiter noch eocene und jüngere Tertiärschichten, 
unter dem Jura dagegen, der aus einem oberen Gliede, grünlichgrauem horn-
steinreichen Kalkstein, und einem unteren Gliede, rothem Krinoiden- und Ama-
nitenkalk besteht, liegen Lias-Fleckenmergel, als das älteste in der ganzen 
Gegend zu Tage tretende Gestein. 

2. Zwischen dem eben erwähnten Gebirgszuge und dem höheren mährischen 
Grenzgebirge befindet sich eine nicht unbedeutende Depression, ein flachwellen­
förmiges Berglaiid. Aus diesem ragt, dasselbe beinahe in der Mitte verquerend, 
ein, aus schroffen kettenförmig aneinander gereihten Bergen bestehender Höhen­
zug hervor; es ist dies der Zug der eigentlichen Klippenkalke, der bei Szobotist 
beginnend, in bald rein östlicher, bald mehr nordöstlicher Richtung bis zum 
Klanecoica-Thale fortzieht. Auch hier bilden Flecken-Mergel (Amaltheen-
Mergel) das älteste zu Tag tretende Gestein; sie wechseln bald mit Sandsteinen, 
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bald stehen sie (am Dromsko-Berge) mit Posidonienschiefern in Verbindung. 
Eine weit grössere Mächtigkeit erlangen aber die ihnen conform aufgelagerten 
Jurakalke, die von unten nach oben bestehen aus rothem Krinoidenkalk und 
rolhem knolligen Ammonitenkalk, — sehr hornsteinreichen, röthlich gefärbten 
Schichten, — lichlgrauem Krinoidenkalk, — endlich rothem, ebenfalls horn-
steinfuhrendem Mergelkalk mit Belemniten und Aptychen. Ueberall begleitet 
diesen Klippenkalkzug eine Zone von Neocoin-FIeckenmergeln, die den älteren 
Gesteinen ungleichförmig aufgelagert sind und oft den Liasfleckenmergel 
unmittelbar bedecken, in welchem Falle bei der grossen petrographischen 
Aehnlichkeit der Gesteine, ihre Trennung manche Schwierigkeiten darbietet. 

3. Das dritte Gebiet endlich bildet die Sandstein-Gebirge, das in zwei 
Abtheilungen zerfällt. Die erste, zwischen dem Klippenkalkzuge und dem Nadas-
Neustadtler Gebirgszuge zeigt in den tiefsten Schichten Uebergänge in grobe 
Conglomerate, enthält bei Cibulai im Tesane-Gebirge zahlreiche Steinkerne von 
Bivalven, und gehört wahrscheinlich der Eocenformation an; die zweite Abthei­
lung, das Sandsteingebirge nördlich vom Klippenkalkzuge an der mährischen 
Grenze, bot keine sicheren Anhaltspunkte zur Altersbestimmung. 

Für freundliche Unterstützung hei seinen Arbeiten fühlt sich Herr Berg-
rath Foet ter le insbesondere dem hochwürdigen Herrn Georg Obermayer, 
Dechant und Elementarschulen - Inspector zu Vittenz, zum grössten Danke 
verpflichtet. 

Herr Ferd. Freiherr v. Andrian, Sectionsgeologe der II. Sectio», unter­
suchte, begleitet von dem Montan-Ingenieur Hrn. Babanek, den Nordwest­
abhang der kleinen Karpathrn von Küchel, südlich bis Pressburg. Der den Kern 
des ganzen Gebirges zusammensetzende Granit ist wesentlich verschieden von 
den böhmischen Graniten und erinnert vielmehr in vielen Beziehungen an die 
Protogyn- oder Centralgneisspartien der Alpen; er ist rings umgehen und auch 
in seinem Innern vielfach durchsetzt von Gneiss, der nirgends scharf getrennt, 
sondern überall mit dem körnigen Granite auf das Innigsie verbunden ist, und 
seinerseits wieder in kalkige Schiefer übergeht. An den Gneiss schliesst sich 
zunächst Urthonschiefer, besonders schön zu beobachten am Ziinto-Berge, nord­
östlich von Mariathal, an, und dieser wird auf der Strecke Kalteubrunn-Marien-
thal theils unmitlelbar von Tertiärgebilden überlagert, theils weiter gegen Nor­
den, von den Mariathaler Dachschiefern begrenzt, deren Zug südwestlich von 
Wisternitz beginnt und im Ballensteiner Thale endet. Über dieses Gestein, so 
wie die mit demselben in Verbindung stehenden und ihm tlieilweise äquivalenten 
Kalksteine, enthält bereits unser letzter Sitzungsbericht (Verb. S.SO) einige 
nähere Angaben. Hier fügen wir nur noch bei, dass auch die Kalksteine der 
langen Zone von Ballenstein bis zum Pritsni Wich, südöstlich von Apfelsbach, 
eben so wie die des Thebener Kogels zahlreiche Krinoiden, dann schöne 
Belemniten und Brachiopoden enthalten. 

Die Tertiärgebilde, welche das Gebirge in einem schmalen Zuge umsäu­
men, bestehen- in dem südlichen, zwischen Stampfen und Pressburg gelegenen 
Theile aus Schotter und Sand, welche dem Leithakalke und marinen Sand des 
Thebener Kogels äquivalent sind. Der gleichen marinen Stufe der Tertiärbildun­
gen gehören nach aller Wahrscheinlichkeit auch die Sande und Schotter des 
Blumenau-Kaltenbrunner-Beckens an, wenn gleich keine organischen Reste darin 
aufgefunden werden konnten , und eben so die vom Sande von Wisternitz und 
Marialhal, welche an mehreren Punkten Muschelreste enthalten. Auch mariner 
Tegel wurde bei Stampfen und Blumenau beobachtet. 


